
Deutsche Trainer sind ideale Botschafter in der Welt
Geboren wurde er in Kob-
lenz-Neuendorf, als Fußbal-
ler machte er sich bei TuS
Neuendorf seinen Namen,
ehe es ihn in die große wei-
te Welt verschlug: Kulttrai-
ner Rudi Gutendorf steht
mit 54 Trainerstationen im
Guinness-Buch der Weltre-
korde. Was er in diesem
Zeitraum erlebt hat, lässt er
im LokalAnzeiger Revue
passieren.

Seit Jahren empfehle ich
befreundeten Journalisten,
eine Mammut-Story zu
schreiben über die groß-
artige Arbeit deutscher
Fußball-Trainer in den Ent-
wicklungsländern. Ohne
Erfolg! Ich bekomme im-
mer die gleiche Antwort:
,,Wenn du eine gute Ge-
schichte über dich hast,
von Medizinmännern, Voo-
doo-Zauber in Afrika oder
einer Revolution auf Fid-
schi, wo du mitschießt –
mit Revolver oder mit Voll-
spann –, das können wir
verkaufen. Erlebnisse von
grauen Mäusen, die nie-
mand kennt, lassen sich
nicht in den großen Medi-
en unterbringen. Das Los
unbekannter Missionare,
die auch alle gern mal ei-
ne Schlagzeile haben wol-
len. Ich will über einige be-
richten – als Ältester der
Truppe nehme ich mir das
Recht dazu.
Mauritius, 15. Januar 1997,
mein erster Trainingstag mit
der Nationalmannschaft in
Port Louis, Hauptstadt der
Trauminsel mitten im Indi-
schen Ozean. Meine 52.

Trainerstation. Dass ich den
Job bekommen habe, ver-
danke ich dem deutschen
Kollegen Helmut Kosmehl.
In Deutschland als großar-
tiger Handballer bekannt,
trainierte er vor zehn Jah-
ren die hiesige Fußball-Na-
tionalmannschaft. Wenn
sein Name erwähnt wird,
verklären sich noch heute
die Gesichter der kreoli-
schen Fußballfans. Man
schwärmt von seiner Arbeit
und seinen Erfolgen und
seinem totalen Einsatz für
die Nationalspieler. Er zahl-
te zum ersten Mal kleine Er-
folgsprämien von dem Geld,
das er selbst besorgte. Das
hat man nicht vergessen.

Sepp Herberger hätte
seine Freude gehabt
Nach Beendigung seines
Vertrags kamen französi-
sche und englische Trai-
ner. Sie hatten überhaupt
keinen Erfolg. Mein Cap-
tain, Ashley Mocute, sagte
mir einmal: „Die waren mehr
auf den Golfplätzen und in
den Spielcasinos der Lu-
xushotels anzutreffen, sel-
tener hingegen auf den
staubig heißen Trainings-
plätzen.“ Monate vor mei-
ner Anstellung machte die
größte hiesige Tageszei-
tung „L'Express“ eine Le-
serumfrage. Auf die Frage,
von welchem Land der zu-
künftige Nationaltrainer
kommen solle, wurde mit
überwältigender Mehrheit
von 74,22 % für einen deut-
schen Nationaltrainer ge-
stimmt. Welch ein Vertrau-
ensbeweis! Welch eine Be-

stätigung der guten deut-
schen Trainerausbildung!
Sepp Herberger, der Spi-
ritus rector der deutschen
Fußball-Lehrer, dem es ge-

lang, sofort nach dem Krieg
die Sparte Fußball der
Sporthochschule Köln an-
zugliedern, hätte seine
Freude am Ergebnis dieser

Umfrage gehabt. Die Be-
völkerung und die Medien
der Länder der Dritten Welt
beobachten sehr genau die
Nationaltrainer aus den

klassischen Fußballnatio-
nen, ob sie ihre Boys nur
herumscheuchen oder ob
das alles Sinn und Ziel hat.
Die ,,typisch deutschen“ Tu-
genden Disziplin, harte Ar-
beit und kompromissloses
Engagement werden erst
einmal mit Bewunderung
und Staunen registriert, aber
mehr noch wird methodi-
sches Vorgehen im Trai-
ning nach einem Lang-
zeitplan anerkannt, weil es
das bisher nicht gab.
Mit all dem hat der „na-
menlose Trainer-Anfänger“
Helmut Kosmehl auf Mau-
ritius Maßstäbe gesetzt. Ich
merke sofort: Hier musst
du dich voll reinhängen,
um nicht abzufallen. Das
tue ich dann auch. Im Au-
gust spiele ich mit Mauriti-
us gegen die von Kosmehl
trainierte Nationalmann-
schaft der Seychellen. Er-
gebnis: 6.2 für meine Trup-
pe. Mit diesem Ergebnis
stellt man mich noch über
Kosmehl, und das ist sehr
viel. Die Insel Madagaskar
mit 13 Millionen Einwoh-
nern war vor zehn Jahren
im afrikanischen Fußball fast
nicht vorhanden. Bei Län-
derspielen rangierten sie
unter ,,Fallobst“! Der Sport-
minister der sozialistischen
Regierung hörte Ende der
achtziger Jahre von den Er-
folgen des deutschen Trai-
ners auf der winzigen Nach-
barinsel Mauritius (eine Mil-
lion Einwohner). Man re-
gistrierte es neidvoll, denn
seit Kosmehl auf Mauritius
arbeitete, wurde das 13
mal so große Madagaskar

zweimal geschlagen. Der
gedemütigte Sportminister
bat den deutschen Bot-
schafter, der auch für Mau-
ritius zuständig ist, einen
deutschen Trainer im Rah-
men der sportlichen Ent-
wicklungshilfe nach Mada-
gaskar zu beordern.

Ein Fußballwunder
auf Madagaskar
Das Nationale Olympische
Komitee für Deutschland
entsandte auf Vorschlag
des DFB Peter Schnittger
aus Hannoversch Münden.
Wie ich heute weiß, hat
Schnittger in vierjähriger Pi-
onierarbeit auf Madagaskar
ein Fußballwunder voll-
bracht. Seine Ländermann-
schaft zählte bald zu den
starken Fußballnationen Af-
rikas. Als ich 1997 mit mei-
nem Team aus Mauritius
gegen Madagaskar spiele,
bekomme ich das zu spü-
ren. Wenn ich eine Mann-
schaft spielen sehe, weiß
ich nach spätestens einer
halben Stunde, wessen
Fußballgeistes Kind ihr
Trainer ist. Ich sehe Schnitt-
gers „Handschrift“, sehe das
Pärchenbilden im Mittelfeld
und erfahre schmerzlich mit
meiner Mannschaft (wir ver-
lieren sang- und klanglos),
wie gekonnt er seinem Au-
ßenverteidiger das ,,über-
lappen“ beigebracht hat. Die
deutschen Fußballer, die
man in Madagaskar kennt,
heißen Beckenbauer, Mat-
thäus und ,,Monsieur Peter
Schnittger“. Ich meine, kei-
ne schlechte Entwicklungs-
hilfe für das bettelarme Ma-

dagaskar! Auch mir war –
wie fast allen – nicht be-
wusst, dass dieser ,,Mon-
sieur Peter“ schon auf der
anderen Seite Afrikas, in
Kamerun, von 1970 bis
1975 seine Visitenkarte ab-
gegeben hatte. Schon in
den ersten Wochen ent-
deckte er in den Slums
von Jaunde, der Haupt-
stadt, den ganz jungen Ro-
ger Milla und entwickelte
sein großes Talent. Wer
kennt ihn heute nicht, die-
sen schwarzen Athleten mit
dem Schnauzbart und der
klaffenden Lücke zwischen
den oberen Vorderzähen?
Bei der WM 1994 in den
USA war er nochmals ak-
tiv, schoss – obwohl mitt-
lerweile 42 – sogar noch
ein Tor. In aller Beschei-
denheit dürfen der DFB
und das NOK für Deutsch-
land sagen, dass bei der
Sensations-Nationalmann-
schaft Kamerun in großem
Maße deutsche Trainer-
Wertarbeit mit im Spiel war.
Peter Schnittger trainierte
die Kameruner insgesamt
vier Jahre, und mein Kol-
lege Karl-Heinz Weigang
arbeitete von 1982 bis 1988
ebenfalls in Kamerun mit
der Nationalmannschaft.
Dass der russische Kolle-
ge Waleri Nepomnaschi
später bei der Weltmeis-
terschaft 1990 in Italien den
Erfolg abschöpfen konnte,
ist Trainerlos und von un-
serem Auswärtigen Amt ge-
wollt.

M Die Fortsetzung lesen Sie
in der nächsten Woche.

Rudi Gutendorf erinnert sich: Auf der traumhaft schönen Insel Mauritius, wo ich 1998
das Nationalteam betreue, begleitet mich auch meine Familie an die exotischen Strän-
de. Der kleine Fabian kommt manchmal zum Training mit, doch seine Begeisterung
für den Fußball hält sich in Grenzen. Meine Frau Marika ist trotzdem überzeugt: „Fa-
bian hat großes Talent.“ Als sie die skeptischen Falten in meinem Gesicht sieht, er-
gänzt sie: „Schade, dass du keine Ahnung vom Fußball hast!“

RUDI GUTENDORF
In 90 Jahren um die Welt
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Rhein-Zeitung.de geht in neuer Optik an den
Start.Worauf Sie sich freuen dürfen: Der Nach-
richten-Auftritt wird klarer, moderner und über-
sichtlicher. Es erwartet Sie ein überzeugender
Mix aus schnellen News und umfassender Info.
Worauf Sie sich weiter verlassen können: Die
lokale und regionale Kompetenz und die gewohnt
seriöse Berichterstattung zu allem, was unsere
Region bewegt. Was Sie jetzt tun sollten: Einstei-
gen, ausprobieren und top informiert sein.

Sagen Sie ja zum News-Abo der
Extra-Klasse! 4 Wochen gratis testen,
danach monatlich nur 9,99 Euro!
Jederzeit kündbar.

Alles drin, näher dran...
und Sie bestimmen, was Sie lesen:

Rhein-Zeitung.de ist Ihr brandaktuelles
Nachrichten-Update
Rhein-Zeitung.de überzeugt mit
schnellen Ladezeiten
Rhein-Zeitung.de ist beispielhaft übersichtlich
Rhein-Zeitung.de läuft auf allen Endgeräten
Rhein-Zeitung.de ist auf bis zu drei Endgeräten
gleichzeitig nutzbar

Jetzt kostenlos bestellen:
Rhein-Zeitung.de/Gratisangebot

Neuer Auftritt, klares
Profil: Jetzt testen und
immer top informiert
sein!
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